
part 8. 1408.

348.





/125

fr

I 256
218 8

183

Trennungs

die Abscindsstunde schlägt u ich muß scheiden,

So leb' denn wohl mein freundliches Gasternettrei
Du Trösteren so mancher gerbey leiden

kriegte
Auch meine leiden kulltast du mir ein.

Was Gott nur gob, warum sie mich bereue

Und was der Quell doch ist von meiner Pein
Der Knalen Grund, die wenige ermassen

du ließest michs auf kurze Zeit vergessen.

Denn wie der Baum auf den der Blitz gefallen

Mich ein niemale strahlend sich verklärt

dings hörst du der Bewendung auf erschalten

Und jedes Aug ist staunend hingekehrt

Indeß in dieser Flammen glühenden Wallen1

des Beuen Mark und Leben sich verzehrt
e

se höhnen Lehr schlägt vom Güteden Heerde

am deste Eifer sinkt ich Stamm zur Erde
der, wie die Lohn schlägt von schlühenden Herde

Um desto finker niedersackt zur Erur.
Und wie die Terken die die Schönhert schmücken

des Wasserreiches wassenhelle ZiermichsS
der finder nurch dem Geberin nicht beglücken

das Freudenlose, stille Muschelthier
denn serber Schmerz u

der Kreckheit nur und lange Quat entdrückten

das heißgesuchte, traurge Kleiner ihr
und was auch so entzückt mit seinen Strahle

Es ward erzeugt im Todesnoth und Quale
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sacht wie
Und won der Wassefall, daß lautes Wegen

Die Gegen füllt mit Nebel und Getobrit

Auf seinem Buser schreibt die Regemborgschüttet
Und diemanien war rens sich das

Er wäre garn im stelle Thal gezogene

Gleich seinen Bruder durch der Wiesen Schrös

Und jene Höher seine Weller
die Klippe die sich ihn übgegen setzenindem

Verschöne ihn, indeß sie ihn verletzen.

so, ob wenn auch

der Dichter nach so hof vom Glück getragen

Kegebelt von des Beifalls lauten Schall

Ehr ist der welke Baum, vom Blitz geschlagen

das reine Muschelthier, der Wasserfall

Und jenen flanzen, so ich gegen Himmel gegen

4 serf Sturzes Zeit gehörter M. Hälf

Die Perken in sich solde zuerspielen

Erkauft sie sie mit seiner Glück der Eg

Was ihn für Lieder haltet was sich klagen

Gesprocher in ein Freudinloses all

Und jene damanten, herbe, fleuten

In ihnen

Und Perle Plader Peler, Schmuck die noch und erschreiben

Gelöste Theile sinds von seinem Leben,
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darum geliegts ihm minderheis zu beengen

Zu gehen mein, unden schnelle, Brief

dann mag er auf Meute froh sich einen

Und tröstung thut sich dem Gequelten auf
Freud' Mensch

Wenn Lust und Freude anderes Wangen mohl/unein
ee tigt anderg gesehen.10 Verlhitz villlung, un7.4

Mit schänsere Pfeile deße ihn die Quale.

dem auch, wie seigt, kann nicht in Harmisch gehntitler
Es wohnet seine Ruh in schöner Thalen

Es wohnt sein Glück auf anderen, schonen Höhe

Was ist das reitzt ihn nicht darnach zu streben

Und was ihn mützt das ist nicht hier im Leben.

Daseyn.

So geht er durch des Lebens kunte Rechen
des ergen Widerstreites sich bewußt

Wenn ihm die Menschen Gotterechep welchen

an mocht er mit den Freudem ich sage
Heult, erkunft sie Menschenglückt zwerliestKein gar und er isch das ich den seinen

Wenn in die Himlicken die Genst vor Leiden
Or Götter gleich ihre Götterricht verfachen
zu asgeten war er drückt an sehiger Brust.

zu thuer erkaufts das Menschenglücks der Lust

Dem Phryger gleich greift er nach Wein u Ahren

Und sieht in Gold die Speise sich verkehrer

Und sicht sie schändern sich in Goldsverkehren

Nur wills auf Augenblick ihm gelingen

Sich laszerissen, aus den Chuellien der Walte

Und, abgestruft die zähen! Schlinges

mit demen Julisches das Prolische hätt
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Nur wennt in seltnen süßen Augenblicken

E ihm gelungen, frei und los 5

Von all den goldnen Zauber = Stanken

Mit denen ihn ein neid'scher Geist zumschloß

das hingesunken würde Haupt zu drücken
durch was und Blumen an der die Schweb

Mit Herz und ersten Mand ich (lei

der Mutter warmen beiden ein gesangenwelke

das wende hereit seinen mitten Mägen

zu drangen seiner Mutter Brust entgegen

Winnes ihm gelang des rache Ihr zu schließen

dem erdiger Locker unt Syrennen laut

des ihr sie all sein Hoffen und Genießen
In weiter Ferne andre Welten baut

Wenn er in Baumen schlicken die da schrißen

Nicht schnend mehr nach Paradiesen schaut.

Da schaunet er mit sehrsichts vollen Blicken

zur Erde hin, so schön und hold und groß

Udspringt und strebt und wills ihm glücken
Augt Ausgegebling seine

Sie zu einstesen, aller Bande los

das hingesunkne müde Haupt zu dreiten.

durch Gros und Blumen an der Mutter Schwes
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3 Ins Fremdenbuch zu Gastein

Gastein ist wie die Welt!

Voll Hoffnung langt man an, noch hossend

geht man fort
Und ach, villeicht, ist hier wie dort,

Trotz dem, was wir von Glück und Hein
lung lesenAch

Die Hoffnung, auch, das beste noch gewei
sen.

I

d
Abschied von Bilienfeld.

Mit schweren Herzen scheide ich von

himmer

Du Feld der Lilien, die da für

sun und sprigen.
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Liebe Hofkammer allgemein

Willst mich nicht zum Konzipisten dein?

Ja freilich in deinen dürren Hann100k7

brauchst einen Stamm beschält und behaun

Einen Baum mit Laub und Frucht

Nur der Gärtner, nicht der Zimmermann

sucht.

Zwei Geschrifter, Bruder den Schwesten,119

ib und 16 Jahre alt. Beide sehr schön, beide

nie Herz und ein Sinn. Was Eines sagt

bekräftigt das andere, was eins will

will auch das andere. Beide unbekannt

mit der Welt und voll holder Einfall.

In den: Selphen zu gebrauchen.

Acher Peronto

Darinfa, mächtigt Göttinolen.

Eröhr. Jahr!

Einen Disputier = und Streitsüchtigen in

einem Lustspiele, der J. bemachdem er

seinen Sohn, der eine ihm angetragene Parthieouund
ausschlägt, ausgeschalten indem er ihn die

Vorzüge der bestimmten Braut aufgezahlt, nach
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der Entfernung des Sohnes aber so eifrig

jüber einer Freund herfällt der das Betrogen

des junger Menschen thoricht schill, und

auch des Brunt heraus treichen will.

Die Medea muß damit beginnen, daß

Nieder des Vließ eingräbt, oder in die See
versenkt. In der Folge wird es wirder gefunden

Meder

Akt, die Ankuft. Die Szene ganz vor den1

Therne v Kormth. Verg Vereraben des

goldenen Kliestes. Jason Medea, Kreor

kommt mit seine Tochter

2 Akt. Medea, Kreusa. Unbehälflichtet der

erstern in seinen Sitten. Jason dazu
Treufa sagt 5 = s. w.

3 Akt. Medea fängt an auszubret.

4 u 5 Akt begreift die Handlung des Euripiles

(Jasan fühlt sich in sein Thatztapft durch sie gehommtin sich.
Sie betrichtet ihn als die Gotte ihn beiden

Auf die jede Kreusen zu stödten. / aus der dann

die übrigen Mordgedanken fließen) kommt

sie erst als sie an der Bonst eines ihrer
Kinder das Bild Kreusenk erblickt, sie

reißt es herab und zerschmettent es auf
dem Beder.

hier liegt es zerschmettert, zernichtet!
Ha zernichtet!

/ jetzt knüpft sich die Ideenreicht an!



.)Argonauten

I.

1. Aetes. Absyrtus.

2. do Medea.

3. Medea. Jungfrauen

4. Jason. Milo.
3. Milo

6. Jungfren. Jason.
7. Medea.

8. do Jason.

9. Medea. Absyrtus. Kolcher. Jason

III
1. Medea. Jason

Sie bittet ihn er selt sie fort lassen
2 Medea. Aetes. Absyrtus.

Äetes weigert es bis der
3. Medea. Jason. Zauber vollendet.

II.

1 Medea. Junfrauen
2 do Peritka

3. do Absyrtus.

4. Argonaut.
3. do Jsine

ri
6. Aetes Röthe

7 do Medea Absyrtus.

8. do Jason. Argonaut
9. do Medea.

III.
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der Grund, der dem Schicksal seinen

Platz und drama anweisen ist die

strunge Ursächlichkeit, die durch das

Wesen des Drama bedingt wird. Alle

Ereigniße, die kein unmittelberes

Prodeckt einer freien Willentkraft

sind, und die in Exos abgesondert.

als Lauf der Welt, als Zufall

gelten von können im Drama un

als Glied einer Lette, als Schicksal

/mag man es auch Vorsehung kaufen . /.
erscheinen.

Graf 2

28 scher Gesandter
Herren

Von deinem Monargen auserlesen

Jun. stellvertretenden Ambassador 6bei unter

Stellst du ihn glücklich in Polonrisen

Und bei allen Heren vor. f
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An eine wälsche Sängerin (Latelain)

als sie das Volkslied. Gott erhalte Franz

den Kaiser mit Bariazionen säng.

Mit Operliedern treibe deinen Scherz
Ob Sinn und fehlt? Geist

Wer frägt das viel nach Wahrheit genundel
brauchtes ist

Zum: Gott erhalte, ihr im deutsches Herz

Weit nöthiger als eine wälsche Kehle.

Licht und Schatten.

Schwarz ihre Brauen

Weiß ihre Beust

Klein mein Vertrauen

Groß doch die Lust.

Schralzhaft mit Blicken

Schweigend die Zung

Alt das Mißglücken,
5

Muth immer jung 38Mensch

Arm was ich brachte

Reich meine Lieb! 152

Barm was ich dachte,

Walt was ich schrieb
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An Bellinen

bei Übersendung einer Spielschuld

Hier Zurück hier send' ich

Rücksend ich dir was du mir hast geliehen,

Was ich mir lieh, ich nahm es schon zurück

Aus eignen Reichthum nur kann Seyen blichen,Glüste. Durcht schardst ist Amond, wahres
Erbotgtes Glück ist immer wahres Glück.

Dem Reichen mag man noch sich schuldig wissen.

dem Armen sey sein Pfennig unverührt
länet

Hiet ist die Schuld, der Schuldbrief ist gewißenneg

Prie geh' ein jedes, wie die Stels ihn führt.

Philematologie

Noch das küßen betriff küßt auf die

Hand die Achtung, auf die Stire die

Freundschaft, auf die Wange des Wohlwol¬

len, auf das Aug die Sehrsucht, auf die

Loppen die Liebe, auf die fohle Hand das
Begie

Verlangen auf die Brust die Wallest

und sonst überall hin die Bestialität

Auf die Hände küßt die Achtung

Freundschaft auf die offen Wirk

Auf die Wange Wohlgefallen
2 Auft geschloßen Aug die Sehnsucht,

1 Seelige Siebe auf den Mein.
Inluf die hohle Hand Verlangen Arm und Nacken

die Begierung auf die Brust auf den lesen die Begierde

Tbrall sonst hin, die Verlehrtheite Raserey
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meiner Bibliothekanstellung

Abschien von der Hofbibliothek

Juch 1813

lebet wohl ihr guten Muser,
Ich verlaß mich bald

Denn an eurem welken Busen

Ists verzweifelt kalt.

für den Kopf, ich muß es sagen.
Sorgtet ihr recht sehr,

doch ich hab' auch einen Magion

Und den ließt ihr leer.

Sieh der Lorbeer! Was lohnt höher!

Ach, ich hab' ihn hält,

Scheid ich nicht, so braucht' ich eher

Noch ein Feigenblatt.

Denn hinnieder ist man Leider

Nur auf Gold ersicht

Geld verlangt der harte Schneider,

Ach, und kein Gedicht.

mit der Göttern nur im Bunde,

Frend im erd schon Land

Schettelt Gald ihr aus dem Munde

Kupfer aus der Hand
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Reder habt ihr an der Bänden

Keines für den Schich,

Tische genug an miren Waiden.

Tischtuch fehlt dazu.

.
Janer Trotz der Handschrift, die für theuer

Eurer Schrei uns gibt,

dünkt ein Wechsel mir, beim Geyor,

bestres Mannskripft

Und, am Schluß, statt langern Fabeln

Lieschens Auge glücht brennt

Nach ganz andere Jakunabeln

Als Herr Sensel kennt.

Dann lebt wohl ihr guten Muser

Ihr seyd nur zu kalt

Mich zieht an des Lebends Busen

Stärkere Gewalt.

N. 81 Ju
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hab' ich mich nicht les gerissen,

Nicht mein Herz von ihn gewandtverwerfen

Weil ich sie verrachten müssen,

Weil ich werthtes sie erkannt?
Warum steht im Felden

Weter dann dies dumpfe Bangen.Sie denn immer ein
ge

Wie ihr Bild noch stark vor nur,
Waher dieses Glüthverlangen

das mich jetzt noch zieht zu ihr
Ach da

de leiche Wellen

Was mag. Masch bespricht gen frommenWo das Mußen lauter

Wenn von ihr steir alles spricht/hnNurch e

Ach der Pfeil ist / wegifmorges.

Aber doch, die Wunde nicht.
Ists drum flich

Kauf ich zum Vergessen kommen

Wench mir alles von ihr spricht.

Ist der Pfeilt auch weggenommen

Ist deren noch die Wenden auch dest es doch

Tausen alte Bilder kommen

Ach und jedes, jedes schricht

Tausend alle Bilder kommen

ach und jedes, jedes spricht.

Ist der Pfeil auch weggenommen
Ists darum die Wunde nicht.

45.
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An die Hofkammer

schließt
aus von

Tr wollt mich nicht in eurem Turftvereine.
Mänge des wendigt mich denn auch reicht.

Gut, dahin lang ich auch nicht sonderlich.habt als Hohl:

Nie dereitel? ich haße das GemeineWas Nunder

Was Winder, wenn auch das Gemeine mich!
Nur billig

Rasch beschloßen
Kiemite ausgestoßen.

Mirander
Welch Aremium

Solch Einigkeit!

Keine Kleinigkeit.
da knnt man

Ir seht, wan wir unseet er Wes Ables der Kopfmehr
Ofel Köpfe es beides Sunge begenso viele
doch schen Hände nach Glieder

Sind eing wie wander

Rasch beschlossen

Nngezentel verstoßen!

.Minaler

Welch Gurmer!

Solch Einigkeit!

Kle keine Kleinigkeit!

ekt wird man die

Beginner.Was ables der Kopf

SinneMehr Köpfe mehr

Und so lies Glieder

Einig wie Bruder.
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Justum et praendere virum, qui cacteris

praestat

Vobis et patria erit
praesidio.

124t

In die Stammbücher zweise liebenkwür¬

digen Krusinen in Villach

u

fern in prangenden Rom sah ich der

Chards Altäre,

doch in Karmthias Gebirg fand ich die Lieb

liche selbst
2.

Monden und Jahre vergehen und sind auf

iner vergangen

Aber ein schöner d Monient leuchtet

das Leben hindurch,
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pult, Zersprang

Als mein Schreibkasten Riße betreuen

Frühling 1813
knotzen

Wenn im Lenz die Bäume gemein

Und der Saft die Stämme füllt,

Jängt in Wald sich's an zu regen

Und des Frühlings Kuß entgegen

Dehet erwacht sich zweig und Ast.

Doch nicht blos das Holz im Walde

Auch das Holz, das längst gefället

Als Gerath schon steht und trocknat,

fühlt des Götterbothen Nahen

Und in thörichten Vergessen

Dehets verlangend seine Adern.

doch nicht fähig mehr zu grünen

Achtist es laut auf und zerspringt.

so, ob schon vom Stamm getreunet
Und verwelcket in der Klütte

mich

Winkt im Frühling der mich dein Athen

Himmels Tochter Prese

Und mein Busen drängt und habt sich.

doch, nicht fähig mehr er grünen

Sichtet er laut auf und verspringt

ach
7

und springt mahl auch er

sich und - zerspringt bist
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An Selenende

bei Zurückstellung des Buches = vor¬

der Nachahmung Christi¬

Christus folgen? Wie nicht dränge

fruchtet doch mein Streben nichts!

Hemnisch nur im Reich der Klange

bin ich freun an Reich die Lichts.

Meine Augen, wie verreichten

Sie ein Ziel so hoch und fern

Jene Strahlen, die dir leuchten

Blenden meinen treben Sturm.üllt

doch deckt Nacht mir Christus Pfade,

Klarer sind die deinen mir,

Folg du ihm ich folge die

Dein Wech führt gewiß zur Gnade.

So komm ich wohl lauch

5
Jus Stambuchdul

s

eines reiblichen Badigastes zu Gastein

die sich aft über meine üble könne

ungehalten war.

Gastina ist die schönste nicht

Aus dem Rasader Schaar,

Gar trüb ist. oft ihr Angesicht,



20.

Sie schilt und tobt und reißt und bricht,

doch meinst sies gut fürwahrDeck ni

Kannst du ob jenem was sie thut

Verzeihen wie sies thut

So bist du den, der dieses schrieb

Ob er gleich ernst und grämlich blieb

doch auch ein bischen gut.

An eine matte Herbstfliege.
alls ich in Spatjahr /
imm fater 1810 als zu Kostelze in Mähren

uAche Morgegrieber trank zurücherbliebte

alls ich. Dann in einem Tausens zurücht

gelassen, das erstemal mich meinem

Nervenlieber das Bette verließ

Wanken dir die matten Fuße

Ist der Flügel Schwung erlälent

traurig schleichst du an dem Fenster
das einst deine Spiele sah.

Ach. Der Sommer ist vergangen

Und der rache Winter nacht der nah

doch sich meine wolken Kiner

Sieh das Antlitz todbenbleich,

Sieh der Augen inthiges Feuer

Von der Krankheit Hauch gelischt dahin!

Ist denn schon mein Herrst gekommen

Eh mein Sonner noch begann erschien.
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Antoniens Grabschrift52

eerAuch das

Alles Schöne muß vergehen

das Geschick schont nie Schonung ward nochmir
Auch das Schöne muß vergehen

drum vergieng auch sien

Am Morgen nach einem Sturm

d bei Mold die Gaeta.

Hast einmal wieder gestürmt?

Wildes, tobendes Elemart,

Weder Erd' und Himmel

feindlich kämpfeld angerennt.

Iöricht! Frechtlos?

Sieh, die Erde steht unbewegt

Und der Himmel wollt sich heiter glügend

Lächelnd über sie und dich

Du aber bist trüb mir düster

Und warst doch schon wie sie

Feinde nicht die Erde an

Weil sie fest und frechtbar grünend

Beneide nicht den Heeel,

Weil er hell und klar;
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Bist du minder fest als jene

Bist du heller doch als sie.

Bist du minder hell als dieser

Bist du fester doch als er.

Und willst du nur ruhig quellen

Spiegeln sich beid' - deinen Wellen

Drum gib auf nur die BeschwerdeSey erst ruhig und dann

Deine eignete Reize schau

Ob du grün nicht wie die Erde

Wie der Himmel blau

3. Der Bannt.

Leb' wohl Geliebte, ich muß scheiden,

Es treibt mich fort in Angst und Quel

Fort von der Wohnstatt meiner Freuden

Fort von dem Weibe meiner Wahl.

Nicht dieser Blick und diese Zähren!

Verbieg dein holdes Angesicht.

Du kannst das Scheiden mir erschweren,

doch mir ersparen kannst du's nicht

Denn wiße, wenn du mich umschlungen.

Umschlangst du keinen freien Mann

der Abgott deiner Huldigungen

Er ist belegt mit Acht und Bann.
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der Fürstin, der die Welt zu eigen
der alles huldigt was da lebt

Vor der sich alle Wesen beugen,

Hab' ich in Wahnsinn widerstrebt.

Mit ihrer Schwester, sinn verwirret,

die ohne Heimath, ohne Hand,

durch Erd' und Luft und Wellen heret,

Zog ich in wilder Jagd hinaus.

Im Mondenglanz auf flüchtigem Fuße

Schlang ich mit ihr den Geisterreiche
Und alles Wirklichen Genuße

Entsagt' ich um dem holden Schein.

Da sprach die Fürstin gornentglommen,

Verschmähst du so was ich dir both,

So seys auf immer die genommen

Du vogelfrei bis an den Tod.

Von Wunsch zu Wunsch in erger wiette

Und rästlos, wie du bist, so bleib

dir sey kein Haus und keine Stätte

Kein Freund, kein Brude und kein Weib,

Ein Henker Büttel aber beigegeben

Mit dir, in dir, laß er doch ei¬

Der peitsche rastlos dich durchs Leben

der wilde damor Phantasie
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Er heiße dich nach allem faßen

Wals irdisch schön mit raschen Geitz,den

Kos hältst du's müßest du es hoßen

Und Mangel sieh in jeden Reite.

Verdammet Schalter nachzugagen,

Bühl' doch ein Augenblikes Kuß,

Es fehle Kraft dir zum Entsagen

Und Selbstberrangung zum Genuß.

Die Sprache will ich dir verwandeln,

Dein Hörer sey der Mißverstand,

Mißlingen sey mit deiner HandelnPutziheit auf. immer

Und grig zwei dir Kopf und Hand.

Die dich liebt flieh! die du begehret
Sie schändere zurück vor dir!

Und sagt sie; ja, hat sie gewähret,

So tödt ihn Ja dir die Begier.

Und daß der letzte Trost versaget,

Vereigt doche sey und Leid,

So zweifte der dem du's geklaget

An deines beidens Wirklichkeit.

Zieh ihm um all dein Glück betrogen

Und buhl' ein meiner Schwester Kunst

Sieh, was das Leben dir entzogen

ob dies ersetzen kann die Kunst.
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Da fiels mich an mit Nachtgewalten

Und Wahrheit war es was sich sprach

das Herz im Busen mir gespalten

Und jener inner dränger wach.

Seitdem irr' ich verkannt alleine

Betrüge ander so wie mich.

du aber armes Weib, beweing

den du verloren ewiglich.

Rundgesang.

Champagner

Du Königs wein priesen, e
die Krone der Weine geheißen

ist bald, dein Nanze bewiesen.
Kannst du deinen Namen erweisen,

mächtig glücklich

Machst reich mir selch alles umher

Um herrschest oft leider mir gar zu sehr
Champagner

Du Königs wein!

Sollst fürder und fürder mein Liebling seyn.

Champagner
Du Mädchenwein

So sanft von Außer und stille

birgt flammen der lauschende Hütte,

Und bist du auch bleich - gering davon

die Bleichsucht der Manchen kommt man schon
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Champagner

du Mädchenwein

Sollst fürder und fürder mein Liebling seyn.

Champagner

du Liebeswein!

Im Taumel der Freude getrunken,

Wird jeder Tropf zum Punkendesen Berühren
Und senkt uns, von dir beymter zu warm

der lauernden Lieb in den lockenden Arm

Champagner
Du Liebeswein

Sollst fürder und fürder mein Liebling seyn.

Champagner

du freier Wein.

Geboren in freien Land

Verschmähst du knechtische Bande,

Und wenn dich der trotzige Stöphel eigt

So wird er knallend zur Decke gesprengt.

Champagner

Du freier Wein

Sollst fürder und fürder mein Liebling seyn.

Champagner

Die Freundschaftswein

Sobald deine Geister erscheinen,

Muß sich das Entzweite vereinen
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Ein jeder den Nachbar als Frund um Glieg

Und jebelnd mit ihm in den Chaus singt!

Champagner
u Getterwein

Sollst ewiglich unser Liebling seyn.

Reizel.

Willst die Bescheidenheit du des Bescheidenen

prufen, so forsche
wei

Nicht, ob er Beifall verschmäht, ob er

den den Tadel ertragt.

Herr Eisel.
KomödienVar

8
des Hof = und Bühnen = Beräther

Vereinigst du beides so:

Bist Hofrath im Theater
Und Komadiant in Bürean

In Nolkes Stammluch

Neapolis, die schöne Stadt!niert

Was kämt ihr gleich in dieser Erde Reichen?

Wär' es bewohnt von Menschen, da dir gleichen.
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Marien,

bei Übersendung eines aus Rom

mitgebrachten Skapuliers

Wirn. Die heiligen Täflein schlicht und klein

Trag sie getrost an deinem Halse;

Wär' ihre Heiligkeit auch Schein,

So werden sie doch heilig seyn,

Wenn du sie trägst an deinem Halse.

Ein Stück aus der Leidensgeschichte
Man führt den beschuldigten darauf hin

drauf wird der Beklagte, geführt zu Pilat
der nichtet sein Thun als fe

der ziehet ihr laut die Frevelthat
Wasch

Wer ich drauf sich entschuld'gend die Hände rein:

Sie müßen wohl schmutzig gewesen seyn.

Der Bauernjunge von Jethelsdorf

am Tage der Ankunft der Kaiserin

1817.

Ich hab' sie gesehen

OApart und genau

Ich hab' sie gesehen,

die herrliche Frau!

Ja staunet nur, staunet!

Ich stand dort am Rain

Und trieb meine Gänse
Ins Wasser hinein:
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Und wie wir sie stehen,

Ein jedes für sich, sonsiet

Und schauen, der Ebreche

Mein Pudel und ich.

Da habt sich's von Weiten
da werbelt der Staub

da kommt es geradelt

durchs fallende Laub.

Ein Zug kommt geflogen

In goldener Pracht.

Wir Wolken, wenn Morgens

Die Sorine, erwacht,

Und mitten ein Wagen.

Ganz schlicht, ohne Glänz

doch glänzt er vor allen

Ey trägt unsern Franz.

Und an seiner Seite
eebliche

So ergeheuld und mild,

In züchtigen Schweigen

Ein Frauenbild

Ha! Dicht ich mir selber.
9 mag o

Wer mir das wohl seyn?

dem Herren zur Seite

Muß herrliches seyn

Ich schan ihr uns Auge,

Da trifft mich ihr Blick

Noch denk' ich mit Zittern

Seit Wanne gereit.
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Daheim in der Kirche.

den hohen Altar
da stehet ein Bildniß

und
Jas so lieblich so klar.

Die Mutter des Heilands

Am Sternenthron
In liebenden Armen

Den göttlichen Sohn.

Mit fomedlicher Wehmuth

So tröstreich und sind

Verweilet ihr Rege

Aen schlafenden Kind.

Sie scheints zu geleiten

Auf künftiger Bahn,

So sich mich die Hohe,
Die nebliche an.

O Blick ohnen gleichen

Voll himmlischen Sinn

Er stammet vom Himmel

Und führet dahin.

Da stand ich und stannte

Mein selbst nicht bewußt.

Mit thramenden Augen

Mit schweltender Brust

Jetzt hächelt die Hohe

fuhes durch mich hie:da

Es ist unsre Mutter

die Kaiseren.



Feut
a will ich sie grüßen

Ich suche das Wort,
Da rauscht es vorüber
Und. Glleb
das ganze war fort.

Ich Alterner rückte

Nicht einmal den Hut.

Nun wird sie wohl glauben.

Ich sey ihr nicht get

Glaubt wohl, daß in Östreich

Ein Einziger sey

der sich ihres Gesunf Kommens,

Sich Ihrer, nicht freu

Noch heut soll sie kommen,

So hört man, zur Stade

das sehrt ihr glücklichen

Städter euch satt ne

Wenn ihn nun ihn geruft

Im Zubelerguß

da bringt ihr auch meinen

Verspäteten Gruß.

Und sagt ihr; der senge

da drausten am Bach

Er stehe an Liebe

dem Besten nicht nach.
und galts auch nie das

fre sie es laben Und
nhellt mein

für sie unser Blut.

Kein Einzzar in Östreich

der weniger thut.

31.
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An gerin Eiferer

miser

Wenn icht gest schrieb, wie du Lusind geschrieben,

Im Leben. Götz, wie du mit eingetriebeneh mich dir
Mich in der Irre, Götz, wie du herumgetrieben.

wie nun
So wollt ich jetzt auch bisen sein ihr

Erlaß' ich jenes mich
erläßt ihr dieses

Verzeih
nur.

Um

Zwei oberlander Wieder

1.

dingen uWille R

000 Wille Er 1856 5.
H. He zu

151815
alles Heer He

2.

H

He des Bornd man ein!

Sein Bergese

HJN



Als es mit der Medea nicht vom

Ged Gleck wollte.

Bächelst du mir durch die Zweige,

Muse, lieblich anzuschauen?

Und verweigerst doch zu kommen.

Ganz herben komm; oder fort ganz

Denn ich geb' es zu erwagen

Ob's auch reicht und billig schien

Erst mit Blicken aufzuregen

dann den Aufgeregten fliehn.

die langesche Muse:
s

rmsie.

Halt ein. Unselige, halt ein

Wohin verlockst du mich?

Über Berge bin ich gekommen

durch Schlünde dir gefolgt

Kein Pfad ist wie ich trete, keine Spur¬

fern herauf tönt der Menschen Stimme

Tönt der Herden fröhliches Geläut

Und des Waldbachs Rauschen

Rings um Klippen wolkennahe Klippen,

Über mir Duft und Nebel

Lügend Gestalten
5

5
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Was willst du? Stah, und weile!

An deiner Seite ein Weib

Gräulichen Anblicks.

Schwarz flattern die Haure,

Schwarz funkeln die Augen

Schwarz des Gewand - Blut.

Blut an ihrem Gewande

An dem Dolch, den sie zückt.

Zwei Kinder tod zu ihren Füßen

Und ein Greis und ein Feigling

Im Todeskampf verzerrend

Verwandte, ähnliche Züge.

Um die Schultern aber glänzt es¬

Ein Vließ - ein geldstrahlendes Pließ.
Medea.

Habe dich weg, Entsetzliche!

Was ist mir gemein mit dien?

Kinder = Brieder = Vatermordern

Was ist mir gemein mit dir

dem Vater hab' ich lindlich geehrt

Und als die Mutter starb

Floßen fromme Thränen

Ihr nach ins unerwenschte Grab.
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Was hab' ich gemein mit dir!

Mir schandert. Goh! —

Und auch du, die mich hergeteckt

durch die Leyer in deinem Arm

Und den Kranz, den du trägst

vom immergreine Laub' das mich lockt

Heb dich weg und laß mich.

daß ich den Rückweg ziehend

Heinkehre zu den Meinen.

Aber du schaust mich an?

Mit dem Ange, streng zugleich und innig.

Mit dem Seelenbindenden Blick

der schon dem leimenden Knaben

Das Spielzung ward aus den Händen

Und, ablockend vom Kreis der Geführten,

In einsiedlerische Still' ihn bannend,

das Geschickt der Könige

Und der Welt ungelöste, ewige Rathsel

Ihm gab zum ahnungs vollen, ersten Spiel.

Du schanst mich an und willst nicht gehen.

Minckst mir zu folgen dir und der Gefährtin
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Medien, mit den gräßlichen Blick!Knecht

Du meist den Trober von Duftenden Haur

Und setzest ihn aufs Haupt der Entsetzlichen.

Mir den Schmuck, den lohnenden Schmuck.
Du lächelst und würk ja schon

sey gewährt ich
folgen soll ich, dann sey gewährt.

Mein Wesen hat kein Schild gen solche Wassen,

Sie haften, deine Pfeile, in der Brust.

Vollendet sey, was begonnen.

Winke nicht mehr, du hast mich gewonnen.

Geh voran; ich folge dir.

g Amor als Schwabe

pracht erwierunge
freund Amor, sag, was Licht dich an:

die Liebe, da zu allen macht
e sprichst jet wie ein

Sie macht mich jetzt zum Schwäberle.

Ob Adelung auch bebe

Nennst ich die Rose, Reserle

Und Heberle, die Hebe.



3 Zur silbernen Hochzeit.

Silberne Hochzeit

feiern wir heute,

Fröhliche Leute

Stehn wir im Kreis

Hymnen, er knüpft mit

Eisernen Banden

Blumen: Querlander
Windet er drum:

Ach doch seine Blumen

Ach, sie vergehen

Bande bestehen.

Eiserne Last.

Aber der Wechsel

Rollender Jahre
Beßert die Waare

Adelt Metall.

Nach fünf und zwanzig

Nicht mehr von Eisersich
Selberen erweisen

Ketten als Schmuck.

37
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Gleich viel der Jahre

laßet vergehen

dann sollt ihn sehen

Sind sie von Gold.

Kind auch und Enkel,

Töchter und Söhne

Winden als schöne

Blumen sich drum

Und so von Ziele

Seht ihr im wande

Blumengnerlande

Wie beie Beginn,

Die drünfache Muse

Wenn dein Tanz das Herz besehnet

Wenn dein sprechend Auge redet

All dem Wesen Harmonie,

Seh' ich sold in der vereinet

Was in Künsten schön, erscheinet

Tanz. Musik und Poesie.
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1010 Werkung.

Mädchen, willst du nur gehören

So sprich ja und schlag nur ein.

Kann nicht seufzen, kann nicht schwören:

Willst du - gut. Wenn nicht — mags seyn.

Gold hab' ich nicht aufzuweisen,

Aber Lieder zahlen mich,

Will dich loben will dich preisen

Wies bei dichtern hintrer Brauch.

doch gefällt's dir meist, zu brechen
sücke durch

Thu's mit Maß und schubertet.

Lind, das schmenselt, kann auch stechen,
dich verletzest du, nicht mich,

Dichters Gram ist bald verschlafentroes

Seine Kunst ist Heilungs= rurch

Und die Lieder, die dich strafen
heilgend

Trosten werdend ihn zugleich!



492

Beruhigung.Ot

dein betragen
Weil jüngst dein Wesen mich verdroß

Mäthst du auf schufgesucht? Er

Wähnst du mich einersüchtig. SchwerlichS ist werder hnem

Nenstind, wo nicht der Eiser groß,Nah meiner

Ja nicht ein Sucht gefährlich.

Frühlings empfindungen

im Garten vor einem knospenden Strauche,

2817.

part Wutter / Richter/

Wie die Knospen schwellend blitzen

Schon geht auf der Blüthe Stern.

Zieren wird es und auch nützen,

Blum' und frucht, so mag ich's gern.

Junger Mensch 341.

Fröhlich bin ich wie ein König.

Mir gefällt der wackre Strauch:

Schläft acht Mond' blicht dann ein wenig.

Ei, bein Gott, so mach' ichts auch



u

/. Kotte ./.Mädchen

Weiß der Unschuld, roth der Freude

Und der Zukunft frommen Grün

franzt auf seiner Blüthen Kleide

Und gen Himmel sehr sie hin

Soldat. /Studion /

Weiß und rath mit Grün einwachsen

Recht gut kaiserlich fürwahr.

Kriegt man Lust sich rumzubaren

Beut er schlanke Garten dar.

Heilig
6

Der Gärtner

/. Kommt hervor, und sicht den Wegge:

gangenen Kopfschüttelnd nach.

Ei, daß dich! mit Hoffen freuen

Mut Erwartung, Blüth und Frucht!

Heute Nacht wirdsas, denk' ich, schnenen,

Dann kommt Morgen her und sucht.

41.
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Die vierfache Muse.

Wenn dein Fuß im Tanze strahlt

Uns dein Brief erzahlend malt

Wir des Auches Sprache lesen

Harmonte dein ganzes Wesen.

Seh' ich schold in dich verniedet

Was hin Künsten schön erscheinet

Maleren — belebt sie mit

Tanz: Musick und Poesche.

Fenier,
cu

2.

Wähnst du denn ungestraft mich zu schla¬

gen, zöringer Streiter.

Mit dem geraffneten hiß? bin doch

nicht drank und nicht alt

2.

Eigne Gedanken sprichst du mir ab? Auch

sin es nicht eigne.

In der Weihe Moment gab sie, die

Muse mir ern.



n

43.
coper 3.

ft

Eines die Göttin noch sprach, als sie den

Bann mir versängte

den auch erzählt mein Gedicht, Emas,

das zuvar ich vergaß

Mühe, sprach: sie, dich ab und erzögst du

Rosen, und Wolken
upt

Früße gehörntes Vieh die deine

Blumen als Grals.

4.

Schmächt so viel mich beliebt ihr lautre

zunseremden Jungen!

Aber den Reichen zu Pferd, schimpfet;

das Volk, das zu Fußer

onter

Belle belle mir zu, doch wie du

Köter, auch bellest.

Kriegst du dem Mond nicht herab, kommst

du zu ihm nicht hinauf.



44.

5

Auf! erneue den Streit! So oft du

schwingest den Knittel

Send' ich aus sicherer Höh' golden

Pfeile herab.

6.

Es ist wohl wahr, daß Tadel quält

Einstinger Beifall schöner

Doch, was erkennt der Kenner, zähltein

Und nicht was wahnt der Wähner.

Auf eine geschenkte Schale

Jugend halte dir die Schal

Ffreude schenke dir den Trank

Jugend - auch im Abendstrahle

Frend - auch wenn die Sonne sank



22

Der Genesene.
28

Jetzt, da ihr bestanden habe,

Leuchtet mir's erst denklich ein

Krankheit du bist Gottes Stabe

Er soll drum gepriefen seyn.

Wie der Mensch dich schwer bekämpfe

doch im Ringen allzumahl

Lösen sich der Seele Krämpfe

Jenrer Schmerz in äußerer Qual.

Beßerst an der Menschheit Bilde,

Scharfe Züge müßigst du

War sonst rauch, jetzt, bin ich melde

Unstätt sonst und jetzt in Ruch

Auch die Andern, die da kamer

Waren alle gut und weich,

Weil sie mich als Gleichen nahmen:

Gleiches Leiden macht zu gleiche

48.



Ob man sonst nach Fernen sage

Setzest du ein nacher Ziel

Mächst den Tag zum Ziel dem Tage

Eine ruh'ge Nacht scheint viel

Und der Wunsch übt in Beschwerden

Aus Gebiß der setzen Mund.

Frage nicht: was soll ich werden.

bin ich jetze doch gesund

Das Gemüth, verstockt, ver quollen

Von so Manchen, das es trag

Öffnet sich wie Ackers Schollen

Aufgelockert durch den Pflug,

Und, als ob der Lenz erwachen

All mit seiner Fremden Chor

Treibt es nach der langen Bräche

Grüne Spitzer neu hervor.

Wie ist all mein Feueres offen!

Wie verdoppelt jeder Sann!

Nachbild hat das Bild getroffen,

Jeder Augenblick Gewinn.
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Was ich diese seh' ich stehen

Was ich höre wird ein Bild

Was ich spreche wird geschehen,

Was ich wünsche wird erfüllt.

Mit der Welt in tiefen Frieden

Und in Frieden auch mit eine

dank' ich dem der mirs beschieden

Sich grossenbaret hier,

Und ergückt von all' der Labe

Ruf' ich froh in Sonnenschein:

Krankheit auch ist Gottes Gabe?

Er soll deine gepriesen seyn.

1

Als Hebenstreit meine Geschrift in Gestein

naeine Insprick, ins Freundenbuch mit un

einer Aumerkung begleitet habe

Überall folgst du mir nach regisirend

Wohl denn so flieht ich¬

dahin folgst du wohl nicht! — mich in der

Tempel des Ruhms.

47



48.

Vorzeichen

Augen, meiner Hoffnung Steren

Dioskuren meiner fahrt

Schimmert nicht so hell und feurig

Denn das kündet, sagt eine Sturm.

Und so ist es auch! — Es nacht schon!

Denn ich fühls an meinem Beben,

Meinem Schwindeln, meinen Wanken,

daß die Wellen schon empört.

Überzieht sich noch der Himmel

Inner Himmel, wo ihr leuchtet.

Muß ich, sinkt und untergehen

O dann rettet mich dein Got

o dann rettet mich kein Gutt!

N. 6. M. / Ständchen.

Bein, bline, flang, kleig

Höre Mädchen, was ich sing!

Sieh mich hier vor deinem Fenster

auschend mit der Zither stehe

In der Stunde wo Gaspester

Nur und Liebende noch gehen



Alles richt in stillen Zimmer

Nur die Liebe rührt ein er.

Brün blim klang, klung

Was ist die Liebe für ein ding

Stürme brausen durch die Gassen

Tiefverhüllt in Schner und Eil

Ach und doch - kaum kann ichs faßen

Kalt die Hand, der Busen heiß.

Jenro Glüthen, wärmt die Finger!

Kühl. Eis! den Meinesinger.

Brun blim klanz klug

Was ist die Liebe für ein ding.

Muthig, wenn ich dich nicht sehr

Sinn' ich aus manch' LiebeswortAber kaum

doch komm ich in deiner Nahe

Ist die Red' auf einmal fort

Erst nur muthig und nun blöde?

Kanst du denken, lieb, so rede

Brün blim klang bling

Was ist die Liebe für ein Ding

Nur ergrunf' ich meine Zither,

Wird des Herz mir weit und groß

49



Und das brütende Gewitter

Bricht in hundert Strahlen les

Ja, mags noch so seltsam klingen,
Reder kann ich

Der nicht reden kann, kann singen.

Brin blun, klang kling

Was ist die Liebe für ein Ding!

Jetzt, die Zither in den Händen

Ruf' ich lühe zu dir hinauf.

Mädchen, daß dein Herz sich wenden

Thu' dein kleines Fenster auf

Aber still. Denn, wird sies innen

Zürnte sie wohl dem Beginnen

Schilt, daß ich mits unterfing/
Au

ist die Liebe für ein ding

doch, was schmäh' ich diese Worne

die mein Teures sieß bewegt?
Ist die Sonne nieder Sonner

Weil kein Mensch ihr Aug erträgt;

bleibt - wenn nichts auch anders bliebe,

das Gefühl doch, daß ich liebe

Brien blie, klang Klung. Und wenn mich der Piede

venthangUnd Liebe bleibt ein gißes dingSur



Ihr ein Stambuch.

Wenn nicht Unwerth dunkelvoll

Werth dagegen war bescheiden.

Spräche leicht man, wo man soll

Sprache nicht, wo's zu vermeiden:

dich, da nun das Maß verkehrt

Kam sich stumm mir Achtung zigendemen o

Und erkennend höhern Werthich. gan

Muß sich was Gefühl verschwingen

51
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